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Die hallstattzeitliche Besiedlung im Maindreieck -

GIS-gestützte Fundstellenanalysen

Axel Posluschny

Während Geographische Informationssy­

steme (GIS) in der archäologischen For­

schung Deutschlands bislang nur selten zur 

Analyse vorgeschichtlicher Siedlungsfragen 

eingesetzt wurden1, ist dieses Werkzeug in 

zahlreichen europäischen Staaten sowie in 

den USA und Kanada seit Jahren fester Be­

standteil der im Bereich der Siedlungsfor­

schung verwendeten Techniken.

Die Arbeit zur hallstattzeitlichen Besied­

lung des Maindreiecks (Abb. 1) beschäftigt 

sich mit dem naturräumlichen Verhalten 

der Menschen in der Hallstattzeit, auch im 

Vergleich mit der Urnenfelder- und Früh- 

latenezeit. Dabei galt es zu klären, welchen 

Einfluß die Umwelt mit ihren unterschied­

lichen Faktoren wie Klima, Topographie, 

Boden usw. auf das Siedelverhalten prähi­

storischer Gemeinschaften gehabt hat.

Um der Beantwortung dieser Fragen näher 

zu kommen, wurden alle Siedlungsfund­

stellen der Urnenfelder- (ca. 230), der Hall­

statt- (ca. 280) sowie der Frühlatenezeit (70) 

sowie die gleichzeitigen Grab- bzw. Grä­

berfeldfundstellen (Uk: ca. 40; Ha: ca. 90; 

fLt: ca. 20) erfaßt und zusammen mit un­

terschiedlichen Naturraumfaktoren in ei­

nem GIS kartiert und die erfaßten Vertei-
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Abb. 1. Übersicht über das Arbeitsgebiet mit den Kreisstädten (MSP = Karlstadt, WÜ = Würzburg, SW 

= Schweinfurt, KT = Kitzingen).

lungen statistisch analysiert. Die so gewon­

nenen Daten waren die Grundlage für die 

Bildung von Modellen zur Besiedlung des 

Maindreiecks in Abhängigkeit von Zeit und 

Umwelt.

Analog zu vergleichbaren Analysen außer­

halb Deutschlands wurden unter anderem 

folgende Faktoren und deren Beziehung zu 

den Siedlungs- und Grabfundstellen unter­

sucht:

- Höhenbezug

- Hangneigung

- Hangausrichtung
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- Gewässerentfernung

- Bodengeologie, Entfernung zum Löß

- Bodenart

- Bodenschwere

- Bodenzustandsstufe

- Jahresniederschlag

- Vegetationsperioden (Blühbeginn des 

Apfels, Vollreife des Winterweizens)

- Naturraumzugehörigkeit

Die gewählten Faktoren weisen einen öko­

nomisch determinierten Bezug zu einer als 

überwiegend agrarisch wirtschaftenden Be­

völkerung auf2.

Ein wesentliches Ergebnis der Arbeit ist 

die Feststellung, daß das Siedelverhalten in 

allen drei untersuchten Perioden direkt 

und überwiegend statistisch hoch signifi­

kant von einer Kombination verschiedener 

Standortfaktoren abhängig war. Im Gegen­

satz dazu war die Wahl des Bestattungs­

platzes von den untersuchten Faktoren 

nicht abhängig, das heißt, es kann postu­

liert werden, daß sowohl die Beziehung zu 

einer zugehörigen Siedlung als auch ver­

schiedene nicht ökonomisch determinierte 

Faktoren für die Wahl des Bestattungsplat­

zes ausschlaggebend waren.

Es ergibt sich daraus eine direkte natur­

räumliche Beeinflussung des Besiedlungs­

verhaltens in den drei untersuchten Peri­

oden im Maindreieck, die erkennen läßt, 

daß die prähistorischen Siedler einerseits 

ihre Umwelt hervorragend unter dem 

Aspekt der ökonomischen Ertragsmaxi­

mierung bzw. zumindest -Optimierung ein­

zuschätzen wußten und andererseits kultu­

rell determinierte Faktoren (Stichwort 

„cultural/ritual landscape“) nur eine unter­

geordnete Rolle spielten.

Weiter zeigte sich, daß in den einzelnen 

Perioden durchaus unterschiedlichen Fak­

toren die Präferenz gegeben wurde. So be­

legt z. B. die Nutzung ackerbaulich weniger 

günstiger Regionen ab dem Ende der Hall­

stattzeit oder dem Beginn der Frühlatene- 

zeit einen Bedeutungszuwachs pastoraler 

Wirtschaftsweisen, die aber wohl nicht zu 

einer Ablösung des Ackerbaus als Haupt­

komponente des Nahrungserwerbes führ­

te3.

Insgesamt konnte gezeigt werden, daß 

Geographische Informationssysteme nicht 

nur als Werkzeug in der Denkmalpflege 

(Fundstellenverwaltung, Vorhersagemodel­

le), sondern auch und gerade in der archäo­

logischen Forschung in Deutschland den 

Stellenwert verdienen, den sie in den USA, 

Kanada und zahlreichen europäischen Staa­

ten bereits seit Jahren besitzen. Zur Analy­

se speziell siedlungsarchäologischer Fra­

gestellungen kann ein GIS neben den 

traditionellen Methoden der Forschung 

wertvolle Dienste leisten und es dabei er­

möglichen, auch neue Wege zu beschrei­

ten4.
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